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Grußwort des Bürgermeisters 

 

Umwelt- und Klimaschutz bilden heute eine wesentliche Grundlage kommunaler 

Entscheidungen, die sich in diesem Zusammenhang auch immer mehr an der beschlossenen 

Energiewende orientieren. Vor diesem Hintergrund fördern wir als Gemeinde die 

Sanierungstätigkeiten unserer Bürger an ihren Gebäuden und die damit verbundene 

Wertschöpfung durch Einbindung der Akteure vor Ort (Handwerker, Architekten, usw.). 

 

Dazu gehört auch das integrierte Quartierskonzept, das wir als Teil eines langfristigen 

Ortserneuerungsprozesses begleiten. Zum einen erwarten wir eine erhebliche Steigerung der 

Attraktivität für Bürger und Besucher, zum anderen eine nachhaltige Verbesserung der 

Wohnqualität auf dem weiteren Weg zum Erreichen unserer Klimaschutzziele.  

 

Das vorliegende energetische Sanierungskonzept wird fachlich unterstützt von der Umwelt- 

und Energieagentur Kreis Karlsruhe und bietet konkrete Angebote für Gebäudeeigentümer. 

Darüber hinaus werden übergreifende Strategien für eine zukünftige Energieversorgung im 

Quartier entwickelt. 

 

Wir hoffen auf eine weitere, gute Beteiligung an diesem Projekt, damit unsere Gemeinde 

noch lebenswerter wird. 

 

Es grüßt Sie 

 

Rudi Knodel 

Bürgermeister 
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1 Einleitung: Rahmenbedingungen 

1.1 Das KfW Förderprogramm zur energetischen Quartiersanierung 

Integrierte Quartierskonzepte für energetische Sanierungsmaßnahmen bilden eine strategische 

Entscheidungsgrundlage für eine an der Gesamteffizienz energetischer Maßnahmen ausgerichtete 

Investitionsplanung in Quartieren. Darüber hinaus ermöglichen sie das aktive Zugehen auf Akteure 

und die Beteiligung der Bürger, die für die Umsetzung energieeffizienter Maßnahmen 

ausschlaggebend ist. Von der Erhöhung der Sanierungsquote profitieren Bürger, Handwerkerschaft 

und die Kommune. 

Quartierskonzepte werden von der KfW im Rahmen ihres Förderprogramms α9ƴŜǊƎŜtische 

{ǘŀŘǘŜǊƴŜǳŜǊǳƴƎά bezuschusst.  

Das Quartierskonzept dient in erster Linie der Kenntlichmachung von technischen und 

wirtschaftlichen Energieeinsparpotenzialen in einem flächenmäßig zusammenhängenden Gebiet. Es 

umfasst mehrere private, gewerbliche und öffentliche Gebäude sowie die Infrastruktur. Unter 

Beachtung aller anderen relevanten städtebaulichen, denkmalpflegerischen, baukulturellen, 

wohnungswirtschaftlichen und sozialen Aspekte soll aufgezeigt werden, welche konkrete 

Energieeinsparpotenziale bestehen und welche Maßnahmen ergriffen werden können, um kurz-, 

mittel- und langfristig CO2-Emissionen zu reduzieren.  

Damit bildet das Quartierskonzept auch eine Planungshilfe für eine an der Gesamteffizienz 

energetischer Maßnahmen ausgerichtete Investitionsplanung in Quartieren. 

Die Erstellung eines Quartierskonzepts ermöglichte außerdem eine aktive Befragung der im Quartier 

ansässigen Bürger und die anschließende Auswertung der erhobenen Daten. Das aktive Zugehen auf 

den Bürger ist wichtig, um den Klimaschutz im privaten Bereich voranzubringen.  

Das integrierte Quartierskonzept im Quartier Langensteinbach begann im August 2013. Dessen 

Ergebnisse werden im vorliegenden Bericht präsentiert. 

 

1.2 Nationale und internationale Klimaschutzziele 

Das KfW Förderprogramm α9ƴŜǊƎŜǘƛǎŎƘŜ {ǘŀŘǘŜǊƴŜǳŜǊǳƴƎά ǎƻƭƭ ŘŜƴ ƴŀǘƛƻƴŀƭŜƴ ½ƛŜƭŜƴ ƛƳ IƛƴōƭƛŎƪ ŀǳŦ 

Klimaschutz, Erneuerbare Energien und Energieeffizienz nachgehen. 
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Europäische und deutsche Klimaschutzziele für das Jahr 2020 sind folgende:  

Tabelle 1 Klimaschutzziele für das Jahr 2020 in der EU und in Deutschland 

Ziele der EU- und nationalen 

Klimaschutzpolitik 

Europäische Union 

 

Deutschland 

Reduktion der CO2-Emissionen 
(gegenüber 1990) 

- 20% - 40% 

Ausbau der erneuerbaren Energien + 20% 30% 

(bei der Wärmeerzeugung 
14 %) 

Steigerung der Energieeffizienz + 20% Energieeinsparung + 3% p.a. Energieeffizienz 

 

1.3 Klimaschutzziele des Landes Baden-Württemberg und des Landkreises 

Karlsruhe 

Im Jahr 2010 wurde das integrierte Energie- und Klimaschutzkonzept für den Landkreis Karlsruhe, 

gegliedert in 32 Kommunen, erstellt.  

Das Energie- und Klimaschutzkonzept verfolgt 2 wesentliche Ansätze:  

¶ Energieeinsparungen und effizientere Nutzung zur Senkung des Verbrauchs, der 2010 

bei ca. 12,3 Terrawattstunden pro Jahr lag. 

¶ Umstieg auf erneuerbare Energieträger zur Deckung des restlichen Verbrauchs. Das 

damals ermittelte technische Potenzial liegt rechnerisch mit 8,4 TWh/a sogar noch 

deutlich über dem verbleibenden Energiebedarf. 

Das technische Potenzial für Erneuerbare Energien wurde ermittelt. Er berücksichtigt die heute 

gegebenen technischen Restriktionen, unabhängig von bspw. Wirtschaftlichkeitsüberlegungen oder 

Widerstände der Bevölkerung. 

 

Im Juli 2013 hat das Land Baden-Württemberg ein Klimaschutzgesetz verabschiedet, das auf einem 

ähnlichen Energieszenario beruht: Zum einen soll der Endenergiebedarf in den jeweiligen 

Verbrauchssektoren reduziert werden, zum anderen erneuerbare Energien ausgebaut werden.  

Dieses Szenario wurde im Gutachten zur Vorbereitung eines Klimaschutzgesetzes für Baden-

Württemberg, 2011 beschrieben. Dabei soll der Energiebedarf um 49% gesenkt werden und der Anteil 

erneuerbarer Energien am Gesamtenergieverbrauch auf 78% erhöht werden. 
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Das Klimaschutzgesetz orientiert sich am Ziel des Koalitionsvertrages vom April 2011, die CO2-

Emissionen bis zum Jahr 2050 um rund 90 % gegenüber dem Niveau von 1990 abzusenken. Im 

Landkreis Karlsruhe sowie im Land Baden-Württemberg sind ca. 90 % der Treibhausgasemissionen 

energiebedingte CO2-Emissionen.  

 

Szenarien für den Landkreis Karlsruhe sowie eine Umsetzungsstrategie wurden 2013 erstellt um eine 

Orientierung zu geben, wie die Rahmenbedingungen des Landesklimaschutzgesetzes im Landkreis 

Karlsruhe erreicht oder sogar überschritten werden können. Dabei wurden die Potenzialanalyse für 

den Ausbau der erneuerbaren Energien sowie die Einschätzung der Fachleute über die mögliche 

Nutzung dieser Potenziale im Jahr 2050 berücksichtigt.  

Das zeozweifreie Szenario für den Landkreis sieht eine Halbierung des Energieverbrauchs gegenüber 

2010 und eine hundertprozentige Deckung des verbleibenden Energiebedarfs durch Erneuerbare 

Energien im Jahr 2050 vor.  

Dieses Szenario wurde im Januar 2014 vom Kreistag beschlossen.  

 

Abbildung 1 Energieverbrauch -  und Erzeugung: Zeozweifrei Szenario  
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Abbildung 2 Ausnutzung vom technischen Potenzial im zeozweifreien Szenario  

Besonders hervorzuheben ist die vorgesehene Steigerung des Einsatzes der Solarthermie, der 

Oberflächennahe Geothermie sowie der Biomasse für die Wärmebereitstellung. 

 

Abbildung 3 Schwerpunkte für die Wärmebereitstellung im Landkreis Karlsruhe: 

Solarthermie, Oberflächennahe Geothermie, Biomasse 

Für die Stromerzeugung ist insbesondere das Potenzial auf Dächern zu erschließen. 

 

Abbildung 4 Schwerpunkt für die Strombereitstellung im Landkreis Karlsruhe: 

Photovoltaik 
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1.4 Der Beitrag der Kommunen und Quartiere zum Klimaschutz 

Die Klimaschutzziele des Landes und des Landkreises müssen hauptsächlich auf lokaler Ebene 

umgesetzt werden. 

Es bestehen auf Quartiersebene mehrere Handlungsfelder in denen die Kommune tätig sein kann: 

¶ Steigerung der Effizienz im Gebäudebereich  

¶ Effiziente Wärmeversorgung und Lösungen für den Einsatz erneuerbarer Energien 

¶ Klimagerechte Mobilität 

¶ Anpassung der stadträumlichen Strukturen an den Klimawandel 

¶ Erschließung der CO2-Minderungspotenziale im individuellen Verbrauchsverhalten durch 

Öffentlichkeitsarbeit und Bewusstseinsbildung 

 

Die Herausforderung der energetischen Sanierung  

Das größte Potenzial zur Senkung des Energiebedarfs liegt in der Sanierung der Bestandsgebäude. 

Darunter stellt der Energieverbrauch für Raumwärme 75 % des Endenergieverbrauchs der privaten 

Haushalte dar, wie in folgender Abbildung dargestellt wird. 

 

Abbildung 5 Endenergieverbrauch in Deutschland 

In den letzten 20 Jahren sind die Heizkosten deutlich schneller angestiegen als die Kaltmieten. 

Besonders benachteiligt sind Mieter, die diese erhöhten Wohnkosten tragen müssen ohne auf sie 

Einfluss nehmen zu können. 
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Einerseits ermöglicht die energetische Gebäudesanierung erhebliche Energieeinsparungen durch 

Senkung des Endenergiebedarfs. Anderseits ermöglicht der Umstieg auf erneuerbare Energien eine 

Unabhängigkeit gegenüber den steigenden Preisen für fossile Energien. 

Hinsichtlich der Klima- und Umweltbelastung ist der Einsatz erneuerbarer Energieträger für die 

Wärmebereitstellung deutlich besser als der Einsatz fossiler Energieträger oder Strom. Folgende 

Abbildung stellt den Primärenergiebedarf und CO2-Äquivalent für einen 4-Personenhaushalt dar, je 

nach Energieträger und Heizungsart. 

 

Abbildung 6 Primärenergieeinsatz verschiedener Energieträger zur 

Wärmebereitstellung 

Die Steigerung der Sanierungsrate erhöht die regionale Wertschöpfung. Die Investitionen für 

Sanierungsmaßnahmen schaffen Arbeitsplätze für lokale Handwerker und widerspiegeln sich in den 

Gewerbesteuereinnahmen der Kommune. 

Bei der Erhöhung der Sanierungsquote sind die Vorteile für die Kommune, die Handwerkerschaft und 

nicht zuletzt für die Bürger selbst erheblich. Handwerker aus den Baunebengewerken profitieren 

direkt durch eine höhere Auslastung ihrer Betriebe. Der Bürger wird in punkto Energie weniger 

betastet, da er sich von immer weiter steigenden Energiekosten abkoppeln kann. Zudem steigert er 

den Wert seiner Immobilie. Auch optisch tut sich etwas in der Kommune, da die Quartiere durch 

Sanierungen deutlich aufgewertet werden. 

 

Effiziente Wärmeversorgung und Lösungen für den Einsatz erneuerbarer Energien 

Das Quartierskonzept ermöglicht es, gleichzeitig die Gebäudesanierung und entsprechenden 

Rückgang des Wärmeverbrauchs und die Wärmeversorgung im Quartier zu betrachten (siehe dazu 

insbesondere Kapitel 5 zur Nahwärmeuntersuchung). So sollen überdimensionierte Heizkessel oder 

unausgelastetes Fernwärmenetz vermieden werden. 
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Je höher die Energiebedarfsdichte ist, desto eher finden zentralisierte (größere Blockheizkraftwerke) 

oder zentrale Energiesysteme (Fernwärme) Anwendung1. 

 

Das Quartier als Pilotgebiet 

Neben den zwei zentralen Aspekten der Gebäudesanierung und Wärmeversorgung können in der 

Umsetzungsphase des Quartierskonzeptes weitere Aspekte des Klimaschutzes angegangen werden, 

wie z.B. Mobilität, Straßenbeleuchtung, Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel, usw. 

Öffentlichkeitsarbeit, Information der Bürger und Vernetzung der relevanten Akteure spielen dabei 

eine wichtige Rolle. Gute Beispiele aus dem Quartier können dann in der ganzen Kommune 

kommuniziert werden. 

 

1.5 Demografischer Wandel im Landkreis Karlsruhe 

Neben Klimawandel und Energiewende ist eine weitere Herausforderung für die Stadtentwicklung und 

energetische Sanierung der demographische Wandel.  

Laut der BBSR-Bevölkerungsprognose 2005-2030 ist im Landkreis Karlsruhe so wie in den meisten 

Landkreisen in Baden-Württemberg mit einem moderaten Bevölkerungszuwachs von 3 bis 10% zu 

rechnen. Verschiebungen innerhalb des Altersaufbaus und Veränderungen der Haushaltsgrößen 

stellen bundesweit Herausforderungen im Hinblick auf die Gestaltung der Wohnräume und 

Mobilitätsangebote dar. 

Dieser Bevölkerungszuwachs und der entsprechende Energieverbrauch werden sich noch stärker auf 

Ballungsräume konzentrieren. Gleichzeitig wird durch den Ausbau der erneuerbaren Energien die 

Energieerzeugung in ländlichen Gebieten zunehmen2. 

Im Hinblick auf die zu erwartende Alterung der Bevölkerung und teilweise örtliche Umsiedlung der 

Bevölkerung treten neue Bedürfnisse und Herausforderungen vor: 

¶ Anpassung der Wohnungsgröße an die reduzierte Bewohnerzahl 

¶ Altersgerechtes Umbauen und energetische Gebäudesanierung 

¶ Altersgerechte Mobilitätsangebot durch ÖPNV 

¶ Da wo neue Infrastrukturen wie Altenheim oder Kindergarten nötig sind, ist die Umsetzung 

von hohen energetischen Standards zu empfehlen 

                                                           
1 Heinrich Böll Stiftung, Strategie zur Modernisierung II ï Mit EKO -

Quartieren zu mehr Energieeffizienz, 2013.  

2 Beauftragte r  der Bundesregierung für die neuen Bundesländer , 

ĂDaseinsvorsorge im demografischen Wandel zukunftsfªhig gestaltenñ, 

2011.  
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2 Das Quartier 

Das Quartier befindet sich im südlichen Bereich der Kommune, im Ortsteil Langensteinbach. Die 

Gesamtgebäudeanzahl beträgt 283 Gebäude, darunter: 

¶ 277 Wohnen, Einzelhandel, private Dienstleistungen 

¶ 5 öffentliche, kirchliche und Sondergebäude, darunter: 

¶ 1 Körperbehindertenschule 

¶ 1 Feuerwehrgebäude 

¶ 1 Klinikum 

¶ 1 Kurfürstenbad 

¶ 1 Bibelheim 

¶ 1 Bibelkonferenzstätte 

Baujahr der Gebäude ist hauptsächlich von 1950 bis 1975, mit vereinzelten Fachwerkgebäuden. Der 

energetische Sanierungsbedarf ist entsprechend hoch und wurde deshalb für eine umfassende 

Betrachtung der Energieeffizienz ausgewählt. 

 

Abbildung 7 Energiekennzahlen verschiedener Haustypen nach Altersklassen 

(EFH: Einfamilienhaus ς DHH: Doppelhaushälfte ς KMH: kleines Mehrfamilienhaus ς GMH: großes 

Mehrfamilienhaus ς HH: Hochhaus) 
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Abbildung 8 Ausgewähltes Quartier  
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Die Eigentumsstruktur ist geprägt von einem hohen Anteil an privaten Wohngebäuden, einem großen 

privaten Klinikum, kommunalen Liegenschaften (Schule, Schwimmbad), ein und einigen vereinzelten 

Gewerbebetrieben. Die Bibelkonferenzstätte gehört dem Diakonischen Werk der Evangelischen 

Landeskirche Baden an.  

3 Städtebauliche Analyse 

3.1 Vorhandene städtebauliche Situation 

Die städtebauliche Situation des Untersuchungsgebietes wird charakterisiert durch: 

¶ im Norden und Westen des Gebietes, die überwiegend 2-geschossigen Mehrfamilienhäuser 

mit Satteldächern und von Grünflächen umgeben. Es handelt sich um typische Bautypen der 

50´er und 60´er Jahren. Teilweise ist eine historische Bausubstanz noch vorhanden, mit 

vereinzelten Fachwerkgebäuden und Sandstein-Gebäuden. 

  

Abbildung 9 Mehrfamilienhäuser in der Höhenstraße und der Badstraße 

 

Abbildung 10 Fachwerkhäuser in der Spielbergerstraße 
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¶ im Zentrum des Gebietes, das breite Gelände des SRH Klinikums, bestehend aus mehreren 

Gebäuden aus den 60´er und 70´er Jahren.  

 

Abbildung 11 Klinikum in der Gutmannstraße 

¶ im Süden des Gebietes, die Präsenz verschiedener Sondergebäuden am Waldrand: das 

Wohnblock und die Schule für Körperbehinderte in der Gutmannstraße und die 

Bibelkonferenzstätte im Titusweg. Alle diese Gebäude sind energetisch sanierungsbedürftig. 

  

Abbildung 12 Wohnblock in der Guttmannstraße 

 

Abbildung 13 Schule in der Gutmannstraße 
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Abbildung 14 Bibelkonferenzstätte im Titusweg 

¶ im Nordwesten des Gebietes, die Präsenz historischer Gebäude, mit dem 1909 gegründeten 

Bibelheim Bethanien. Ein Teil der Gebäude wurde 1999 neu angebaut. Die Gebäude werden 

für die Organisation von Seminaren und Aufenthalten genutzt (62 Zimmer, Cafeteria, usw.) 

 

Abbildung 15 Bibelheim Bethanien in der Römerstraße 

3.2 Städtebauliche Zielstellungen 

Eine weitere gebietsspezifische Betrachtung betrifft die Wärmeversorgung im Quartier, die aktuell 

überwiegend durch einzelne Heizungsanlagen mit fossilen Energieträgern erfolgt. Ein Nahwärmenetz 

versorgt einige Liegenschaften im Süden des Quartiers und könnte prinzipiell auf weitere Gebäude 

erweitert werden. Aus diesem Grund wurde eine detaillierte Nahwärmeuntersuchung durchgeführt 

(siehe Kapitel 5). 

 

4 Ausgangs- und Potentialanalyse 

4.1 Methodisches Vorgehen  

Zur Analyse des Ist-Stand der Energieversorgung und des Energieverbrauchs wurde methodisch wie 

folgt vorgegangen: 

¶ Verfügbare Daten seitens der Kommunalverwaltung wurden analysiert. 

¶ Für die Quartiersuntersuchung wurde eine eigens entwickelte Software zur Datenaufnahme 

genutzt, um damit gebäude- und siedlungsbezogene Wärmebedarfe zu ermitteln. Neben den 

Energiebedarfswerten gehen reale Verbrauchswerte sowie die Sanierungsquote der Gebäude 

in die Berechnung ein. Grundlage dafür sind repräsentative Untersuchungen der im Quartier 

erfolgten Sanierungsmaßnahmen. Dies erfolgte über softwaregestützte Umfragen und 

Erstberatungen, die von der UEA durchgeführt wurden. Energieverbrauchskennwerte für 
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Gebäude aus dem Forschungsprojekt der ages GmBH wurden unter anderem als 

Berechnungsgrundlagen hinterlegt. 

¶ Für 2 kommunale Liegenschaften (Feuerwehrgebäude und Körperbehindertenschule wurde 

eine Energiediagnose durchgeführt.  

Die Aufteilung der erhobenen Datengrundlagen ist in folgender Abbildung dargestellt. 

  

Abbildung 16 Tablet und Software zur Durchführung der Befragungen 

Die Datenherkunft ist auf folgender Karte dargestellt. 



Energetische Stadtsanierung ï Integriertes Quartierskonzept 

Gemeinde Karlsbad 

 

21  

 

Abbildung 17 Datenherkunft 

4.2 Gebäudetypologie und -Alter 

Für die Betrachtung der für das Quartier maßgeblichen Energieverbrauchssektoren (Strom und 

Wärme - gegliedert nach Energieträgern -) und deren Energieeinspar- und Effizienzpotenziale wurden 

Daten zur Gebäudestruktur und deren energetischen Versorgung untersucht. 

Die Gebäudenutzungskategorien nach ALK Kataster (Automatisierte Liegenschaftskarte) sind auf 

folgender Karte dargestellt. 
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Abbildung 18 Gebäudenutzungskategorie 

Die Anzahl der Gebäude nach Baujahr ist in folgender Graphik dargestellt. Die Festlegung der 

Altersklassen richtet sich an die Altersklassen des Instituts Wohnen und Umwelt.  
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Abbildung 19 Baujahr der Gebäude 

Die Mehrheit der Gebäude (231 Gebäude) wurde in den Jahren 1960 bis 1980 gebaut. Seit 1981 

wurden nur 13 Gebäude gebaut.  
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Abbildung 20 Kartographie der Gebäudealtersstruktur 
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Abbildung 21 Einbaujahr der Heizung 

 

4.3 Versorgungsstruktur 

Die Energieversorgung erfolgt über ein Stromnetz, sowie ein Erdgasnetz der Stadtwerke Xxx und des 

Weiteren über LKW-Belieferung von Heizöl und andere Energieträger. 

Der Anteil der jeweiligen Energieträger unter den befragten Bewohnern ist in folgender Abbildung 

dargestellt. 

 

Abbildung 22 Aufteilung der Energieträger 

 

Die Wärmeversorgung im Quartier erfolgt aktuell überwiegend durch einzelne Heizungsanlagen mit 

fossilen Energieträgern (insgesamt 59 % für Gas und Öl). 

Die geographische Aufteilung der Energieträger ist auf folgender Karte dargestellt. 

Die Abbildung 24 stellt den Energiebedarf pro m
2
 dar. Dieser Bedarf wird in Abbildung 27 dem 

Energiebedarf nach Sanierung (Sanierungspotenzial) gegenübergestellt. 
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Abbildung 23 Kartographie der Energieträger 
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Abbildung 24 Kartographie des Endenergiebedarfs 
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Das Interesse an einer Nahwärmeversorgung wurde abgefragt. 

 

Abbildung 25 Interesse an Nahwärmenetz 

Die Mehrheit der befragten Bewohner hat potenziell Interesse an eine Nahwärmeversorgung (87%). 

Entscheidend ist für viele Bürger die Wirtschaftlichkeit der Nahwärmeversorgung.  

Folgende Karte stellt die Wärmelinien entsprechend der geographischen Aufteilung des 

Wärmebedarfs dar.  
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Abbildung 26 Wärmelinien 
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4.4 Sanierungspotenzial 

4.4.1 Energiediagnose Feuerwehrgebäude (siehe Anlage 1) 

4.4.2 Energiediagnose Körperbehindertenschule (siehe Anlage 2) 

4.4.3 Technisches Sanierungspotenzial im Quartier 

Zur Schätzung des technischen Einsparungspotenzials wurde die Sanierung aller Bestandsgebäude auf 

Neubauniveau (entsprechend EnEV 2009) zu Grunde gelegt. 

Die Durchführung folgender Maßnahmen wurde angenommen:  

¶ Außenwände dämmen 

¶ Dach dämmen 

¶ Fenster erneuern 

¶ Oberste Geschossdecke dämmen 

¶ Unterster Wohnraumabschluß dämmen 

¶ Lüftung einbauen 

¶ Solarthermie einbauen 

¶ Heizung tauschen: Anschluss an Nahwärme 

Der Energieverbrauch pro m
2
 sowie der gesamte Energieverbrauch, vor und nach Sanierung, sind in 

folgenden Abbildungen dargestellt. 

 

Abbildung 27 Sanierungspotenzial: Wärmebedarf pro m² vor und nach Sanierung 
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Abbildung 28 Sanierungspotenzial: Gesamtenergieeinsatz vor und nach Sanierung 

Der Gesamtenergieeinsatz könnte somit um mehr als die Hälfte reduziert werden. 

 

Primärenergiebedarf 

Beim Primärenergiebedarf werden Verluste, die bei der Bereitstellung des Energieträgers entstehen 

(beispielsweise Förderung, Transport, Raffination, Trocknung oder Lagerung) berücksichtigt. Diese 

Verluste sind unterschiedlich je nach Energieträger. 

Im Zuge der der Energieeinsparverordnung (EnEV) wird der Primärenergiebedarf von Wohn- und 

Nichtwohngebäuden anhand der DIN V 18599 berechnet. Es liegen folgende Primärenergiefaktoren zu 

Grunde: 

Energieträger Primärenergiefaktor EnEV 

Heizöl 1,1 

Erdgas, Flüssiggas 1,1 

Steinkohle, Braunkohle 1,1 bzw. 1,2 

Holz 0,2 

Nah- und Fernwärme aus Kraft-Wärme-Kopplung (bei Einsatz 
erneuerbarer Energieträger bzw. fossiler Energieträger) 

0,0 bzw. 0,7 

Nah- und Fernwärme aus Heizwerken (bei Einsatz erneuerbarer 
Energieträger bzw. fossiler Energieträger) 

0,1 bzw. 1,3 

Strom 2,4 

α¦ƳǿŜƭǘŜƴŜǊƎƛŜά ό{ƻƭŀǊŜƴŜǊƎƛŜΣ ¦ƳƎŜōǳƴƎǎǿŅǊƳŜύ 0,0 

 

Entsprechend der Aufteilung der Energieträger im Quartier (siehe Fehler! Verweisquelle konnte nicht 

efunden werden.) kann der Primärenergiebedarf berechnet werden. Der Primärenergiefaktor beträgt 

im Durchschnitt für das Quartier 1,127. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Heiz%C3%B6l
http://de.wikipedia.org/wiki/Heizgas
http://de.wikipedia.org/wiki/Steinkohle
http://de.wikipedia.org/wiki/Braunkohle
http://de.wikipedia.org/wiki/Brennholz
http://de.wikipedia.org/wiki/Nahw%C3%A4rme
http://de.wikipedia.org/wiki/Fernw%C3%A4rme
http://de.wikipedia.org/wiki/Kraft-W%C3%A4rme-Kopplung
http://de.wikipedia.org/wiki/Heizwerk
http://de.wikipedia.org/wiki/Stromerzeugung
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Der aktuelle Primärenergiebedarf beträgt somit 17.215 MWh / Jahr. Der Primärenergiebedarf nach 

Sanierung würde bei 7.351 MWh / Jahr liegen (der tatsächliche Primärenergiebedarf hängt aber von 

den eingesetzten Energieträgern ab). 

 

Der Energieverbrauch wird in folgender Grafik in CO2-equivalent dargestellt. Dabei wird der Umstieg 

auf eine Wärmeversorgung durch Nahwärmenetz angenommen. 

 

Abbildung 29 Sanierungspotenzial: CO2 Ausstoß pro m² vor und nach Sanierung 

4.4.4 Bereitschaft zu sanieren  

Die Bewohner im Quartier wurden zu ihrer Bereitschaft zu sanieren befragt. Der hohe Anteil der 

YŀǘŜƎƻǊƛŜ αƪŜƛƴŜ !ǳǎǎŀƎŜά macht deutlich, dass ein hohes Sanierungspotenzial besteht und durch 

verschiedene Maßnahmen gefördert werden soll. 

 

Abbildung 30 Bereitschaft zu sanieren 
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4.5 Sanierungskosten und Wertschöpfung 

Die Durchführung der im Kapitel 4.4.3 aufgelisteten Maßnahmen zur Berechnung des 

{ŀƴƛŜǊǳƴƎǎǇƻǘŜƴȊƛŀƭǎ ǿǸǊŘŜ ŎŀΦ мс aƛƭƭƛƻƴŜƴ ϵ ƪƻǎǘŜƴΦ 

 

Abbildung 31 Investitionskosten 

Laut einer Studie vom CIPRA International Institut gilt die Faustregel, dass eine Investition in die 

Sanierung von Gebäudebestand in Höhe von einer Milliarde Euro ca. 25.000 Arbeitsplätze schafft bzw. 

sichert3.
 

Demzufolge sind für die Sicherung bzw. Schaffung eines Arbeitsplatzes mindestens 40.000 

Euro nötig.  

Übertragen auf die Gesamtkosten des Sanierungspotenzials im Quartier entspricht diese Schätzung ca. 

777 Arbeitsplätze. 

Dieses wirtschaftliche Potenzial kann Schritt für Schritt erschlossen werden. Ein erster Schritt wurde 

zum Beispiel durch die Einbindung der lokalen Handwerker während der Auftaktveranstaltung getan. 

 

5 Nahwärmekonzept 

 

Das Ingenieurbüro Dresen & Birg hat im Rahmen des Quartierskonzeptes eine Machbarkeitsstudie für 

eine Nahwärmeversorgung erarbeitet. Diese beinhaltet folgende Punkte: 

¶ Auswertung der Basisdaten 

Ermittlung von Wärmeverbräuchen der Gebäude 

¶ Konzeption und Energiebilanzen 

Auslegung und Dimensionierung der Anlagen und Ermittlung der daraus resultierenden 

Wärme- und Brennstoffbilanzen. Analyse Blockheizkraftwerke für verschiedene Szenarien 

¶ Technische Realisierung 

                                                           
3 2008, CIPRA INTERNATIONAL: ĂViele Arbeitsplªtze, groÇe Wertschºpfung und 

gut fürs Klima -  Thermische Sanierung des Gebªudeparksñ, 

http://www.cipra.org/de/a lpmedia/news/3338/  



Energetische Stadtsanierung ï Integriertes Quartierskonzept 

Gemeinde Karlsbad 
 

 

 34 

Darstellung der grundsätzlichen technischen Umsetzung von Heizzentrale und Wärmenetz. 

¶ Wirtschaftlichkeit 

Investition, Einsparungen mit und ohne Kapital, Amortisation BHKW und Gesamt, Bewertung 

des Wärmeverkaufspreises 

¶ Energie- und Umweltbilanz 

Berechnung der CO2-Emission 

 

5.1 Grundsätzliches zur Nahwärmeversorgung 

Unter Nahwärmeversorgung versteht man grundsätzlich eine Wärmeversorgung von mehreren 

räumlich unabhängigen Verbrauchern von einer zentralen Stelle. Die Verbraucher werden über 

Rohrleitungen, die warmes Wasser transportieren, mit Wärme zur Warmwasserbereitung und 

Gebäudeheizung versorgt. Grundsätzlich unterscheidet man bei der Nahwärmeversorgung zwischen: 

¶ einer zentralen Wärmerzeugungsanlage und 

¶ einem Wärmeverteilnetz mit Wärmeübergabestationen 

Durch Trennung von Erzeugung und Verbraucher kann die Erzeugerseite unabhängig von den 

Verbrauchern saniert, erneuert oder durch zukünftige Technologien ersetzt werden, ohne dass bei 

den Verbrauchern Veränderungen oder Umbaumaßnahmen erforderlich werden. Zudem können die 

Investitions- und Unterhaltskosten für die Verbraucher deutlich reduziert werden, da nur eine zentrale 

Anlage unterhalten werden muss. 

 

Abbildung 32 Schematische Darstellung eines Nahwärmesystems 
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5.1.1 Wärmeerzeugung 

Aufgrund der zentralen Wärmeversorgung können verschiedene Erzeuger für die 

Nahwärmeerzeugung eingesetzt werden. Für das Nahwärmenetz Langensteinbach werden folgende 

untersucht: 

¶ Blockheizkraftwerk (BHKW) 

¶ Niedertemperaturgaskessel 

¶ Holzhackschnitzelkessel 

 

5.1.2 Blockheizkraftwerk (Kraft-Wärme-Kopplung) 

Ein Blockheizkraftwerk wird zur gleichzeitigen Erzeugung von Strom und Wärme eingesetzt. Die 

wesentlichen Bestandteile eines Blockheizkraftwerkes sind: 

¶ Verbrennungsmotor 

¶ Generator 

¶ Wärmetauscher 

¶ Schaltschränke 

 
Abbildung 33 Funktionsschema und Energiebilanz Blockheizkraftwerk [Viessmann.de] 

Das Blockheizkraftwerk (BHKW) besteht aus einem Verbrennungsmotor, der mit Erdgas angetrieben 

wird. An den Verbrennungsmotor ist ein Generator angeflanscht, der Strom erzeugt. Der erzeugte 

Strom kann dabei selbst verbraucht werden. Überschüsse werden in das öffentliche Stromnetz 

eingespeist. Neben der Stromerzeugung wird zudem im Verbrennungsmotor Wärmeenergie frei. 

Diese wird über Wärmetauscher am Motor, Schmierölkühlung sowie Abgaswärmetauscher entzogen 

und für die Gebäudeheizung bereitgestellt. Hierdurch können aus 100 % Brennstoffeinsatz ca. 35 ς

 40 % Strom, 45 ς 55 % Wärme bei einem Gesamtenergieverlust von lediglich ca. 10 ς 15 % 

bereitgestellt werden. Durch die gemeinsame Erzeugung ist sehr viel weniger Primärenergie (z.B.: 

Erdgas, Rohöl, usw.) notwendig als bei einer getrennten Strom- und Wärmeerzeugung. 
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Abbildung 34 Vergleich getrennte und gemeinsame Strom und Wärmeerzeugung 

[asue.de] 

Diese Abbildung zeigt, dass bei der getrennten Erzeugung ca. 57 % mehr Primärenergie eingesetzt 

werden muss als bei einem Blockheizkraftwerk, um die gleiche Endenergie bereitzustellen. Hierdurch 

ist ein Blockheizkraftwerk deutlich effizienter. 

Eingesetzt wird ein Blockheizkraftwerk zur Grundlastdeckung der Wärme. Dies sind bei normaler 

Gebäudeheizung ca. 10 ς 15 % der maximalen Heizleistung. Somit erreicht das Blockheizkraftwerk 

eine hohe Betriebszeit pro Jahr. Um die Spitzen im Winter zu decken wird neben einem 

Blockheizkraftwerk zusätzlich ein Spitzenlastkessel installiert. 

 

5.1.3 Gas-Brennwertkessel 

Der Brennwertkessel ist ein auf niedrige Heizwassertemperaturen abgestimmtes Heizsystem. Die Vor- 

und Rücklauftemperaturen werden so ausgelegt, dass sie möglichst niedrig sind, um die 

Kondensationswärme aus dem entstehenden Wasserdampf des Abgases, der sich durch die 

Verbindung von Wasserstoffatomen aus dem Brennstoff und Sauerstoffatomen aus der 

Verbrennungsluft bildet, zu nutzen. Hierdurch kann fast die gesamte Energie des Brennstoffes genutzt 

und in Wärme umgewandelt werden. Der Wirkungsgrad eines Brennwertkessels liegt bei ca. 98 ς

 99 %, bezogen auf den oberen Heizwert des Brennstoffes. Die Heizflächen sind zunächst ähnlich 

aufgebaut wie bei einem Niedertemperaturkessel, um das Abgas bis auf ca. 120 °C abzukühlen. 

Anschließend wird ein zusätzlicher Wärmetauscher eingesetzt, um das Abgas noch weiter abzukühlen 

und den Wasserdampf zu kondensieren. Die Energie wird dabei an das Heizungswasser übertragen. 

Um den Wärmetauscher vor dem durch die Kondensation entstehende sauren Wasser zu schützen 

müssen spezielle Materialen wie Edelstahl- oder Aluminiumsilizium eingesetzt werden. 

Die Heizleistung bei einem Brennwertkessel, kann von ca. 20% bis 100 % modulierend geregelt 

werden, wodurch ein sehr großer Leistungsbereich bereitgestellt wird. Brennwertkessel werden heute 
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mit sehr kleinen Leistungen für Einfamilienhäuser (ca. 15 kW) bis hin zu sehr großen Leistungen für die 

Industrie (bis über 20.000 kW) angeboten. Durch ihr gutes Preisleistungsverhältnis sind 

Brennwertkessel optimal mit Blockheizkraftwerken kombinierbar. 

 

Abbildung 35 Brennwertkessel [Viessmann] 

5.1.4 Holzhackschnitzelheizung 

Eine Holzhackschnitzelheizung ist ein Biomassekessel in dem Festbrennstoffe zur Wärmeerzeugung 

eingesetzt werden. Holzhackschnitzel sind zerkleinerte Holzteile, die meist in heimischen Wäldern 

produziert und über kurze Distanzen angeliefert werden. Vorort werden die Holzhackschnitzel in 

Bunkern oder Speicher gelagert die ca. eine Heizperiode decken. Über einen Feder- oder 

Schneckenantrieb werden die Hackschnitzel nach Bedarf in den Hackschnitzelkessel gefördert und auf 

einem Rost verbrannt. Die Wärme wird über Wärmetauscherflächen im Brennraum an die Heizung 

übertragen. Durch den Vorschub der Fördereinrichtung kann zudem die Leistung des Kessels 

bestimmt werden. Dieser kann von ca. 20 % bis 100 % modulierend geregelt werden und ein großer 

Leistungsbereich abgefahren werden. 
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Abbildung 36 Holzhackschnitzelheizkessel [KWB.de] 

Durch den Einsatz der Biomasse aus heimischen Wäldern ist das Heizen sehr umweltfreundlich, da der 

Brennstoff eine sehr gute CO2-Bilanz aufweist und nicht über weite Entfernungen zur Anlage 

transportiert werden muss. 

 

5.1.5 Wärmenetze 

Über das Wärmenetz wird die im Heizwerk erzeugte Wärme an die Verbraucher verteilt. Dies 

geschieht über Rohrleitungen, die in der Erde verlegt werden. Die wesentlichen Bestandteile eines 

Nahwärmenetzes sind im nachfolgenden Bild dargestellt: 
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Abbildung 37 Wesentliche Bestandteile Nahwärmenetz 

 

Wärmehaupt- und Hausanschlussleitungen 

Nahwärmerohrleitungen werden komplett vorisoliert geliefert und eingebaut. Vor- und 

Rücklaufrohrleitungen können dabei getrennt (Uno) oder gemeinsam (Duo) in der Dämmung 

eingebaut sein. 

 

Abbildung 38 Duo-Rohr (links) und Uno Rohr (rechts) [rehau.de] 

 

Rohrsysteme 

¶ Kunststoffmantelrohre (KMR) 

Bei größeren Rohrdimensionen ab einer Nennweite von 65 mm (DN 65) werden Stahlrohre 

(innen Stahl, außen Kunststoff) mit Lecküberwachungssystem eingesetzt. 

¶ Kunststoffrohre (PEX) 

Rohrdimensionen bis zu einer Nennweite von 50 mm (PEX 63) werden als flexible Kunststoff-

Doppelrohre ausgeführt. Dabei sind Vor- und Rücklaufrohr in einem gemeinsamen 

Mantelrohr untergebracht. 
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Abbildung 39 Beispielbild Verlegung Wärmenetz im Bestand 
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Abbildung 40 Beispielbild Hausanschluss und Hauseinführung 

 

5.1.5.1 Systemtemperaturen 

Um die Netzverluste möglichst gering zu halten, werden geringe Systemtemperatu-ren angestrebt. Im 

Bestand muss dabei auf die vorhandenen Heizsysteme der Verbraucher Rücksicht genommen werden. 

Die Systemtemperatur beträgt ca. 80 - 85 °C im Vorlauf und ca. 50 ς 60 °C im Rücklauf. 

 

Wärmeübergabestationen 

Zur hydraulischen Trennung von Wärmenetz und der Gebäudeheizung der Verbraucher wird eine 

Wärmeübergabestation eingesetzt. Über einen Wärmemen-genzähler wird zudem die übertragene 

Wärme gemessen. In jedem Gebäude wird eine Wärmeübergabestation eingebaut. Diese enthält: 

¶ Wärmetauscher 

¶ Regel- und Absperrarmaturen 

¶ Wärmemengenzähler 

¶ Heizkreisregelung für Heizung und Warmwasserbereitung 

 

 

Abbildung 41 Wärmeübergabestation [mb-brassen.de] 

 

5.1.6 Festlegung des Versorgungsgebietes 

In dem Quartier in Langensteinbach ist ein Versorgungsgebiet für die Versorgung mit Nahwärme 

ausgewählt und wird untersucht. Im Gebiet befinden sich folgende Gebäude: 

¶ Freibad 

Wärmetauscher 
Regelung 

Regelarmatur 
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¶ SRH-Klinikum 

¶ Seniorenresidenz Kurfürstenbad 

¶ Schule für Körperbehinderte 

¶ BBRZ + Bibelkonferenzstätte 

¶ Sowie ca. 250 Bestandsgebäude 

 

Abbildung 42 Untersuchungsgebiet Nahwärme 

 

5.1.7 Ausgewählte Szenarien 

Aus dem festgelegten Versorgungsgebiet werden 3 Szenarien untersucht: 

Szenario 1: Versorgung des gesamten Quartiers  

Szenario 2: Versorgung Hauptstraße, Badstraße, Ittersbacher Straße, SRH 

 Klinikum, Schule für Körperbehinderte und BBRZ + Bibelkonferenzstätte 
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Szenario 3: Versorgung SRH-Klinikum, Schule für Körperbehinderte und BBRZ + Bibelkonferenzstätte 

Die Szenarien werden jeweils mit einer Anschlussdichte von 80 % berechnet. 

5.1.8 Wärmebedarf der Gebäude 

Zur Berechnung des Heizwärmebedarfs werden von allen bestehenden Gebäuden die 

Jahresverbräuche von Heizöl, Erdgas und Strom abgefragt. Diese Daten werden für die Berechnung 

des Heizwärmebedarfes und der Heizleistung anhand einer nach DIN 4710 für diese Klimazone 

berechneten Jahresdauerlinie ermittelt. Somit ergeben sich folgende Leistungen und Verbräuche: 

 Leistung [kW] Verbrauch [MWh] 

Szenario 1  3.617 7.147 

Szenario 2 2.127 4.191 

Szenario 3 866 1.685 

Ebenfalls untersucht wird der Einsatz einer Holzhackschnitzelheizung zur Deckung des Wärmebedarfs. 

Die Holzheizung stellt mit einer Leistung von ca. 866 kW bei Szenario 3 die gesamte Wärme bereit. 

5.1.9 Vorhandene Wärmeerzeugungsanlagen 

Zur Versorgung des Nahwärmenetzes soll die Heizzentrale der SRH Klinik umgebaut und erweitert 

werden. Aufgrund des Alters der Kesselanlagen von über 30 Jahre, ergeben sich Synergien. Da die 

Heizungsanlage sowieso saniert werden kann diese gleich zur Nahwärmeversorgung ausgebaut 

werden. 

Nr. Typ Leistung in kW Baujahr Alter in a 

Heizzentrale SRH Klinik 

Kessel 1 Großraumwasserkessel 3.490 1979 36 

Kessel 2 Großraumwasserkessel 3.490 1979 36 

Kessel 3 Großraumwasserkessel 3.490 1979 36 

BHKW GTK 190 M 190/274 2006 9 
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Abbildung 43 Heizkessel SRH Klinik 

5.1.10 Auswahl der Erzeugung 

Untersucht wurde für die Beheizung der Szenarien der Einsatz von Blockheizkraftwerken. Zudem 

werden Brennwertkessel zur Deckung der Spitzenlast eingesetzt. Es ergeben sich für die Szenarien 

folgende BHKW Größen: 

 BHKW [kWel/kW th] Puffer [L] 

Szenario 1 238/363 10.000 

Szenario 2 140/207 10.000 

Szenario 3 70/115 10.000 

 

5.2 Wärmenetz 

5.2.1 Trassenführung 

Für die 3 Szenarien werden jeweils die Trassenführungen wie in den nachfolgenden Abbildungen 

gezeigt ausgewählt. Dies ist in Pink dargestellt. 
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Abbildung 44 Mögliche Trassenführung Szenario 1 

Das Nahwärmenetz Szenario 1 hat eine Gesamtlänge von ca. 16.178 m. Davon sind ca. 6.406 m 

Hausanschlussleitungen und ca. 9.772 m Verteilleitungen. Insgesamt sind ca. 250 Hausanschlüsse 

vorgesehen. 












































































































































